
ıst dochZeiten und Menschen verständlichen Symbodie Wolge hieratischer Krstarrung. Dieser Gefahr aber wird Ina  —_
Vorschuh leisten, en Inan das Kultmysterium AUS dem Bereich des le-
bendigen Menschen i Nen allzu abgesonderten Raum isolieren will

Damit ol keineswegs CLNeT wahllosen Veröffentlichung uNnseTes ult-
‚„‚Geheimnisses‘““ das Wort geredet werden. ber da die bisher veröffent-
lichten Stellungnahmen allzu deutlich VO (Gefühl und Kmpfinden bestimmt
sind, dürfte wichtig SC die Gründe SC die ferngesehene Messe durch
die Betrachtung auch der etiwa für S16 sprechenden Gründe abzuwägen und
C11€ andere Beurteilung ZU. mindesten ı den Bereich des Möglichenziehen. Die Sakramente sind Nar VO  ; Christus eingesetzt un ihırem
Grundbestand unveränderlich. ber Christus ließ für die nähere Bestim-
MUuN  E3 ihrer Symbolgestalt un des feiernden Vollzugs SC1INETr Kirche
großen Bereich offen Sie soll, WIC das Konzil VO  — Trient sa  L, ‚„ 1' der Spen-dung der Sakramente untier Beibehaltung ihres Wesens Bestimmungen und
Abänderungen treffen, die, entsprechend enm. echsel Von DVerhältnissen,
Leit und Ort das Seelenheil der Kmpfänger der die Ehrfurcht VOT dem
akrament fördern‘‘ 15 Was Christus un Kirche den „ Wechsel
V OIl Verhältnissen, eıt un Ort‘® hineinstellten dürfen WILE nicht hieratisch
isolieren.

Gewilß xibt das keine kategorische Antwort auf die Frage ach der Messe
Fernsehen; aber verbietet sicher C111 vorschnelle Ablehnung, zumal

nıicht 1Ur Bischöfe, sondern uch der Papst schon ihr bılligendes Wort g—
sprochen haben

Warum WITr einander verstehen
Von MA S. ]

Unter diesem Titel erschien 1950 Pilger-Verlag Speyer ‚r schlich-
Les, ber lehrreiches Büchlein ZUT Psychologie des zwıischenmenschlichen
Verstehens Ks stammt VO dem nde 1950 verstorbenen Professor der
Psychologie un Pädagogik der Phil -theologischen Hochschule TE1L-
SL:  er Johann W estermayr. Der Verfasser geht davon aUS, W1e WIr heute auf
Schritt un Tritt die schärfsten Gevrensätze zwischen den Menschen fest-
stellen INusSsSen un C.5 häufig selbst unter nächsten Angehörigen C111 völliges
Nichtverstehen <ibt, das die Nähe, sta Hilfe, C1Ner beständigen
Qual macht. Er welist I1U. darauf hin, W IC jel die eifrigen Bemühungen der
wıssenschaftlichen Seelenlehre un: der praktischen Seelenheilkunde azu
beitragen, zwischen den Menschen die Klüfte überbrücken un: einträch-
UuS inlnere Verbindungen herzustellen. ber betont mıft Recht da{fß dar-
ber hinaus die christliche Liebe der beste Weg ZU gegensellıgen Ver-

Denz 031 B 4726

Stimmen 152 449



Max Pribilla
stehen ist Denn, WwW16e Thomas VO  . Aquin (S 20, ad Sesagt hat,
ist die Liebe die Kraft des Zusammenwachsens, we S16 den anderen mıiıt
dem 1Liebenden vereıint.

Was VO dem Verhältnis der einzelnen Menschen priıvaten Leben gilt,
150 sıch entsprechend auf das öffentliche Leben übertragen, WIT oft
mıiıt Entsetzen Zeugen eines unauthörlichen Haders sind, der das olk

Heerlager spalten droht, die sich feindlich gegenüberstehen nd tTemde
Sprachen sprechen scheinen. Der jetzıge Parteienkampf VOL den Bundes-
tagswahlen bietet dafür wieder viele betrübliche Beispiele. Die Frage
1st also wohl berechtigt un: der Prüfung WEerTtT, WIT uns 1m politischen
Leben wen1g verstehen un: w as geschehen könnte oder ollte, der
Parteizersplitterung un VOLr allem den parteipolitischen Gehässigkeiten ent-

gegenzuwirken. Diese Frage ıst ein eil der nationalen Selbstbesinnung, der
sich freilich die Völker iIm allgemeinen 1U unse unterziehen pflegen.

Ein Blick die Geschichte aller Zeiten macht offenbar, dafß die Po-
lıtik iın siıch vielen Tündstofft Mißverständnissen un! 7Zwietracht birgt
So einfach klingen maßs, da{fß 1€ Politik untfer Wahrung der Gerechtigkeit
für das (Jemeinwohl SOTSCH hat, leicht erheben sich Meinungsverschie-
denheiten, welcher konkreten VW eise das Gemeinwohl erreicht un der
durch die Gerechtigkeit geforderte Ausgleich bewirkt werden kann un soll
Das Objekt der Politik bietet dem Beurteiler sehr verschiedene Seiten;
ist überdies nıcht ruhig un feststehend, sondern ständiger Bewegung,
iIimmer eCUeC Fragen qaufwerfend und CUu«cC Aufgäben stellend, obgleich untfer

der Oberfläche der Veränderungen 1m tiefsten Grunde starke bleibende
TIriebkräfte die Rıichtung der Entwicklung bestimmen der vorbereiten.
Sowohl die omente der Beharrung W16€e die des Fortschrittes ordern iıhr
Recht und Hinden ihre Vertreter. Kın weıter Bereich für Überlegungen, Ent-
schlüsse und Arbeit, aber uch für Zweifel, Bedenken un Gegensätze tut

sich autf
Jedes olk ıst eın el der Menschheit und steht vielfachen Beziehun-

SCH den anderen Völkern, die ıiıhm nahe der tern, wohlwollend oder
feindlich sind. Seinen Weg unter den Völkern erkunden und wählen,
ist Sache der Außenpoiitik} die ber wichtige Dinge W1e Handelsverträge,
imlitische un militärische Bündnisse, Krieg un!: Frieden befinden hat,
und ZW ar autf Grund VO  a} Kenntnissen und Berechnungen, die selten den
rad VO  an Wahrscheinlichkeit überschreiten. Anla{fs verschiedenen Me1i-
NUunNnSCH un Ratschlägen ist also S  {o) gegeben, esonders 1ın Krisenzeiten.
Da Ikann Ccs geschehen, da{fs dieselbe Mafißinahme mıt guten Gründen dem
einen qals die Kettung, dem anderen als das Verderben des Staates erschewut
un da{ß WESC der Undurchsichtigkeit der Lage un der Unsicherheit der
Inftormationen keiner für die Richtigkeit seiner Auffassung, die ihm celbst
vielleicht völlig einleuchtend ist, zwingende Beweise beibringen kann. Kıne
Verständigung will nıcht gelingen, weil die Wirklichkeit, die eINZIS Klarheit
schaffen könnte, VO verschiedenem Standpunkt gesehen wıird un: darum
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auch keine Kinigkeit darüb-e1j besfeht, w as untier den gegebenen Verhältnissen
möglich un miıt Aussicht auf Erfolg erstrebenswert ist Dabei dart das
subjektive Moment nıemals aulßer acht gelassen werden, dafß nämlich bei
den einzelnen Menschen die Staatsmänner nıcht USSCHNOMUNCNHN Wis-
C{ un Erfahrung, Enge un: Weite de Blicks un: der rad VO Ver-
antwortungsbewulstsein sehr verschieden sind un: die Stellungnahme be-
eintlussen.

Ahnlich steht 6S die Im»mpolitfic, der das Volk meist mehr Anteil
nımmt, weil VoO ihren Entscheidungen Verfassung un Verwaltung des
Staates, die Leistung VO  ; Staatsdiensten, 12 Art der Besteuerung, (Gewäh-
rung oder Verweigerung VO  —_ Renten un die Verteilung der Ämter, der
Macht- un Ehrenposten abhängen. Wie immer die Kegelungen erfolgen
mögen, ıst doch be1 der Verwickeltheit der tatsächlichen oder personalen
Umstände un be1l der Beschränkung der staatlichen Mittel VO  —_ vornherein
ausgeschlossen, alle Wünsche un KForderungen erfüllen: der Gesetz-
geber mu{fßs also zwıischen den vorhandenen Möglichkeiten eine Wahl treifen,
die selbst ‚e1Im besten Willen neben den Vorteilen auf der einen Seite auch
Nachteile auf der anderen enthält.

VWeıil somıiıt die Politik schicksalhafter W eise materiell un gelstig
das Leben der Menschen eingreift, erklärt 6S siıch ohne weıteres, da{fß s1€e€
selhbhst einem Feld der Spannungen zwıischen den VOoO  n ihr Betroffenen wird.
Es ist daher naturgemäß, da{fß die Staatsbürger bestrebt sind, ach ihren
jewelligen Meinungen un! Interessen auft die Gestaltung der esetze un
die Führung der Staatsgeschäfte Finfluds gewIinnen. Um aber ihren For-
derungen mehr Nachdruck verschaffen, schließen sS1e sich, sofern die
Staatsverfassung gestattetl, Gruppen und Parteien ZUSamInmel. Diese
Parteien entfalten schönklingende Programme; S1e behaupten alle, dem
Gemeinwohl dienen oder ga eın ideales Reich der Gerechtigkeit auifrichten

wollen. ber da ihre Ziele und Wege entgegengesetzt sind, entbrennt
zwıschen ihnen der Kampf, der esonders Notzeiten oder bel Entsche1-
dungen VO  — großer JTragweite schr scharfe KFormen annehmen annn Wie
aber die Menschen 10808  a einmal sind, wird dieser sich berechtigte Kampf
nıcht gereifter Abgeklärtheit, sondern mıt einer Leidenschaftlichkeit
ausgefochten, die sich dem Mafße steigert, als natıonale, weltanschau-
liche oder egoistische Rücksichten das Keuer schüren. Der Grund liegt nıcht
In dem Vorhandensein V U  — Parteien, sondern ihrem Mangel Aaßhal-
ten In einem freien olk kann die Partei immer 1Ur eın eil des Volkes
se1n, aber der Teil nı Rversteht sich leicht qals das Ganze;: vergilst Seine Be-
grenztheit un! seine Ergänzungsbedürftigkeit un: wird damıiıt ausschliefslich
und herrschsüchtig. Jeder Andersdenkende wird dann ZUILL Volksfeind C
stempelt, dem Einsicht oder uter Wiılle oder beides fehlt So kommt c da{f
Parteigeist gleichbedeutend wird mıt engstirnıger Unduldsamkeit, die, 1n
Banne der eigenen Ansichten un Absichten befangen, den ander_n mıiıt Se1-
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nen entgegengesetzten strebungen niıcht verstehen
nıcht verstehen annn

Eben weil Raume art die Sachen sich stolßen und das Recht des einen
mıiıt dem Recht des andern streıtet,. wird 1ın der Politik immer Gegensätze
un Mißverständnisse geben Sie werden ber vermehrt un!: verschärftft,
WL eın olk schon VO  —; Natur aus seinen Stämmen vielgestaltig uUun:
eigenwüchsig t, azu kraft Sse1INeTr geographischen Lage un seliner SC-
schichtlichen Entwicklung mıt großen inneren und äaußeren Schwierigkeiten

rın  >  gen hat. Das ist 1U 1ın Deutschland im Übermafß der Fall Ks ist UNSer

Reichtum, aber CS ıst auch uUuLlLSCIC Not, da{fß WIT oft VOL tauter Bäumen
den Wald nicht sehend schwer ZUr Einheit finden können. Bezeich-
end ist schon, da{fß UNSETC Sprache eine >  3 Reihe VO  . W orten hat, die
alle mannigfaltigen Abstufungen Zwietracht, Streit un Kampf bedeuten.
Nach dem ersten Weltkrieg veröffentlichte diese Zeitschrift (Bd 106,
Februar/März 1924, 161—1768) einen Aufsatz „„Von den Ursachen eut-
scher Not‘””, der uch für heute gelten kann, 1U da{fs se1it damals och die
Fehlgeburt des Dritten Reiches hinzugekommen ist

Deutschland ist eine unte usterkarte VO  —_ Verschiedenheiten un dem-
ach VO  —- aum lösbaren Problemen, die sich oft bıs ZU. Zerreißprobe stel-

SC Immer wieder wird u1lls VO. Ausland gesagtl, da{ß WIT e1in schwer
verstehendes olk selen un: sich STETS fragen mMUSSEe, mıt welchem
Deutschland INa  - eigentlich jeweils tun habe Im runde haben 6S die
Deutschen schwer, sich selbst verstehen un: sich den eigenen Landsleuten
ın ihrer eıgenen Sprache verständlich machen: Kın ausgesp‚rochener
Hang ZU Eigenbrötlerei treibt S16 16 Vereinzelung, S1E ungestört iıhren
Gedanken un! Iräumen nachspinnen können;: bewirkt, da{fß jeder sel-
NC Kreis bleibt, sich 1U mıt seinesgleichen trifft, nichts als das Echo
SEINET e1genen Meinung ört und .e1InNn Verlangen hat, e1INe andere hören
oder Sar sachlich würdigen. Wohl gibt C unter den Deutschen viele poli-
tische ‚„„‚Debatten“”, ber S1€e sind C1iNe Gespräche, die ineinandergreifen, 01055

ern Fernbeschlielsungen der Monologe, ıIn denen jeder sSe1INe Ansicht och-
mals vorträgt. Auf iıhren Verlauft läßt sich anwenden, w as (5oethe seinen

‚‚Maxiımen und Reflexionen‘” als Krgebnis unfruchtbarer Streiterelen he-

klagt 3 ‚„Gegner glauben uUulls widerlegen, WCIHL1 S16 ihre Meinung wieder-
holen und auf die unsr1ige nıcht achten.““ Solche ‚„‚Debatten“ tragen nicht ZU  —

Verständigung bel,; sondern vermehren die Verwirrung. Dabei ist der Um-

fang der Politik ın Deutschland schr weıt gespannt, weil vieles, Was anders-
der freien Vereinbarung oder dem Belieben der einzelnen überlassen

bleibt, be1 uns ausdrücklich geregelt werden mu{fß möglıch grund-
sätzlich, gesetzlich und miıt weltanschaulicher Begründung. Was aher g-
regelt werden soll,; darüber wird auch gestritten, weil jeder SCII seinen

Kopf die anderen durchsetzen möchte. (Es >  X  enugt, z. B die Frage
des Ladenschlusses Samstagnachmittag anzurühren, die emüuüter
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außerste entzweıen und b  15 Straßenkrawallen erhitzen
azu kommt., dafß bei politischen Debatten der Deutsche mıt dem rust-

tion der Überzeugung sprechen pflegt und sich uUuNSCMELN wichtig
nımmt da{fß LUr selten CcC1Mn Strahl erquickenden Humors das finstere Gewölk
durchdringt Jeder Zweifel der Kıichtigkeit un: Krnsthaftigkeit
Ausführungen wird tödlichen Beleidigung gleich erachtet un!: mi1t
Kntrüstung zurückgewlesen.

Kann der Deutsche durch Rechthaberei und Empf{findlichkeit schon
CISCHECF prıvater Sache Erhebliches leisten, wird das doch weıt überboten,
wWwWenn die CLSCILC politische Partei geht Die Unfehlbarkeit des Papstes
1ST C1116 harmlose Sache Vergleich mi1t der Unfehlbarkeit der Partei. Die
Partei hat alles richtig vorausgesehen, die richtigen Entscheidungen
getroffen un: 1st ihrem Programm oder ihren Versprechungen 1800800808 treu
geblieben. Hindernisse SINSCH VO  ; dem Unverstand der anderen aAUuUuSs,

Auf die Ehre der CISCNCH Partei darf kein täubchen fallen. Kleinliche
Rechthaberei un: krankhafte Empfindlichkeit führen den Parlamenten
Immer wieder hıtzigen Streitreden, wodurch kostbare eıt vergeudet
wird un die Gegensätze u verschärft werden Die Versuche, uch bel
offensichtlichen Zickzackkurven die Gradlinigkeit der Partei nachzuweisen,
STECNZEN oft ans Lächerliche un: schädigen Wirklichkeit das Ansehen der
Partei Denn kein vernünftiger Mensch erwarte VO CHI1eLr politischen Par-
tel Unfehlbarkeit Jeder Urteilsfähive IST zufirieden, wenn S1C be1 der Über-
fülle schwieriger Aufgaben sıich redlich bemüht jeweils 61116 annehmbare
Lösung finden Ks wird > bedacht da{fßs durchaus ehrenwert Ist
SC1L1LECT Irrtumsfähigkeit bewußflt SC 111 un JC nachdem Ansicht
äandern WeNn die Verhältnisse siıch geändert haben un Cu«c Erkenntnisse
CU C Kntscheidungen notwendig machen.

ach alledem i1st nıcht verwunderlich welch erd VO  am Mißverständ-
NUIsSsScCHN die Politik {ür den Deutschen 1st der leicht den Affekt eEINSELZT

CI SCII1LCIN Verstand gebrauchen sollte Deshalb ist die Politik das and-
werk dem > 1Ur SCINSC Begabung mitbringt Denn S1IC SeTzZ psycholo-
gische Kinfühlung das Denken der änderen un kluges Abwägen der ent-
gegenstehenden Bestrebungen VOTAauUs S16 ordert die Fähigkeit un: die (Ge-
neigtheit dem., wäas mIiıt C1HEeIN EKremdwoaort Kompromi(s ennt
Wort das vielen „aufrechten Deutschen geradezu C111 Greuel ist In der
Politik mu{ INna. warten sehen Un: hören können Das aber kostet den Deut-
schen viel Überwindung. Wer gelegentlich „großen Jagen die Radio-
Übertragung A4UuS dem Bundestag eingeschaltet hat, wird sich TINNECN, W1e6 bei
dem Lärm der Zwaischenrufe un des (GGemurmels die Redner ıIETr wieder
darum bıtten mußten, INa MOoS€ .1 C doch wen1gstens ruhig anhören. Ks ıst
also nıcht einmal die erste Vorhedingune Verständigung erfülhlt dafß
— nämlich die Meinunez des andern ZUr Kenntnis Nnımm Ks SsSC1 denn, da{fß
Ina  an VOI vornherein qauft Verständigung verzichtet und einander qls Phono-
graphen betrachtet die eC1Ne längst bekannte Platte wiederholen. Bedarf
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CS da noch einer Antwort, WIT einander so wen1g verstehen ® Ist
dieses Nichthörenkönnen aber nıcht überhaupt eın höchst bedenkliches
Kennzeichen uUuNsSsScCTITeET Gegenwart, die ım gleichen Maße die Kunst der Ver-
ständigung verloren hat, alg sich die technischen Mittel des Gedankenaus-
tausches ın erstaunlichster W eise vermehrt haben? Schon 18378 hat Nietzsche
(Menschliches, Allzumenschliches N. 262) geschrieben: „Weil eıt ZUIN

Denken un Ruhe 1m Denken fehlt, erwägt — abweichende Ansichten
nıcht mehr: INa begnügt sich, S16 hassen. Bei der ungeheuren Beschleu-
N1ISUNG des Lebens wird (Geist un Auge eın halbes oder falsches Sehen
un Urteilen gewöhnt, un jedermann gleicht den Reisenden, welche Land
und olk VO der Eisenbahn aus kennenlernen. Selbständige un vorsichtige
Haltung der Erkenntnis schätzt InNna  — beinahe qls eiıne Art Verrücktheit 771 6 Dg
ıne Besserung ist dieser Hinsicht seitdem sicher nicht eingetreten. hne
ernstes Kıngen 16 Erkenntnis dessen, w as der andere denkt un will, ist
aber e1in gegensell1ges Verstehen nıcht möglich un: Zerrbilder werden dann
notwendig die Stelle der Wirklichkeit treten

Eine trübe Quelle des Mißverstehens ıst heute uUNsecreIN olk die außer-
ordentliche Not, die ın vielen Millionen VO Heimatlosen un Kriegsgeschä-
digten noch immer fortdauert un: den Gegensatz zwischen AL un reich
bis A Unerträglichkeit verschärft hat Wer ruhigem Besıtz ıst, annn
sich 1U  - schwer die materielle und seelische Lage dessen hineindenken,
der qalles verloren hat un! einsam dasteht, w1e der Gesunde oft teilnhnahmslos
dem Kranken begegnet. Dem Notleidenden aber aht sich den hbıtteren
Stunden der Verlassenheit Sar leicht der Argwohn, dafß die anderen die
‚„„Satten““ ein Herz für ihn haben un! ihm nıcht helfen wollen.

Von großer Bedeutung ist auch die Haltung der Presse (im weıtesten
Sinne), die vielfach 1m einseitigen Dienst VO  w Parteien un! Interessengrup-
pCcnhn steht un: das, w as für die Sache der anderen spricht, verschweigt oder
Z1Ur lückenhaft, WCHN nıcht Sar entstellend wiedergibt. Viele Zeitungen
fürchten, durch ausgleichende, versöhnliche Darstellungen ihre Leser Z

Jangweilen und dadurch ihren Absatz gefährden; enn Nnervo
überreizte eıt 111 Spannung un: Sensation. So wird Zıe ber die sach-
liche Arbeit der Parlamente S1€e ist trotz allem beträchtlich meılst
NUr kurz berichtet, während scharfe Zusammenstöße zwischen den Parteien
e1in begier1ig aufgegriffenes un!: breit behandeltes Ihema sind.

Kine wahre est des öffentlichen Lebens, die viel ZU Verwirrung un:
V.ergiftung der eister beiträgt, ist endlich der politische Snobismus. Er
SETZ weder Sachkenntnis och ernsthafte Bemühung VoOTaUSs, 1e€e€ kragen
UNsSeTer Notzeit klären, lösen oder mildern: e begnügt sich damıit,
alles, wWäas geschieht der versucht wird, VO oben herab mıt hämischen De-
merkungen abzutun un: die aktıv tätıgen Politiker qls Schildbürger oder
dioten hinzustellen. Da heute weıten Kreisen Unzufriedenheit un offene
der verkappte Rachegefühle herrschen, tinden die oft rede- oder schreib-
gewandten Vertreter des Snobismus leicht Anklang und w1lissen sich durch
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ihre Kritisier- un: Klatschsucht den Anschein politischer Reife und )ber-
Jegenheit geben. ber S1£e sind nıchts als Schmarotzer der . politischen
Zerrissenheit, die sich einen Beruf oder ein Geschäft daraus machen,
uUNnserTem für negatıve Eindrücke ohnedies anfälligen Volke die Uninter-
essiertheit den politischen Vorgängen, Ja die nıhilistische Schadenfreude

Schiefgehen verbreiten.

AuUt Zzwel Grundursachen des Mifsverstehens, das olk durchzieht,
E1 och besonders hingewiesen: auf die sozlale un die konfessionelle Span-
NUun$S. Beide bestehen schon seıt Janger eıt und haben sich verhängnisvoll
ausgewirkt, sınd aber heute einem Punkt angelangt, ihre Überwin-
dung wenigstens ihrer bisherigen schroffen orm durch e1nN V1

tieftes Verstehen möglich un: erstrebenswert erscheint.
Die sozliale Spannung betrifft die Spaltung zwischen dem sozlalistischen

un dem „bürgerlichen“‘ Lager, die TOTLZ aller gelehrten Untersuchungen
un sozlalen Reformen selbst die gewaltigen Umwälzungen zweler Welt-
kriege überdauert hat Was Anfang der industriellen Kntwicklung durch
Irrtum un Schuld versaumt wurde, ıst bis heute nıcht nachgeholt worden.
Das sozlale Problem wurde nıcht rechtzeitig erkannt un darum nicht rich-
u angepackt. Die Maschine un: die Gier ach „„Profit” mächtiger
als die Rücksicht auf den Menschen und :ührten einem Kampf aut Leben
un: Tod zwischen Kapital un:! Arbeit ein Kampf>, der nıcht 1U  — eiıne wirt-
schaftliche, sondern auch eine geistige Gegensatzhaltung einschlo{fß un e1in-
schlie(ßt. Das „Proletariat“®‘, gedacht als die Zusammenfassung aller „„De-
sıtzlosen““ Arbeitnehmer, fand seinen Propheten ın arl Marx, der zwıschen
Kapital un Arbeit iınen notwendigen, unversöhnlichen Gegensatz behaup-
tetfe un dadurch ZU. Vater nıcht Nu.  — des Klassenkampfes, sondern auch
de:; Klassenhasses wurde. Jeder Arbeitgeber mußte ach dieser Lehre, deren
Richtigkeit W1e eın unumstößliches Dogma galt, als verabscheuungswür-
diger F Aeind der Arbeiterschaft angesehen un: behandelt werden. Wohl ha-
ben die helleren Köpfe unter den Sozialisten die grundlegenden Theorien
un Vorhersagungen VO arl Marx längst qls 1rr1g erkannt, W1€e6 S16 ja auch
durch die nachfolgende Entwicklung als falsch entlarvt wurden, aber ın der
Agıtation der Sozialisten VOT den Massen mussen immer och die alten
Ladenhüter herhalten VOo  — der Ausbeutung der Arbeiter, VO der Notwendig-
eit des Klassenkampfes un der schliefßlichen ‚„Kxpropriation der Kxpro-
priateure”, die annn für immer aller Ausbeutung eın Ende bereiten werde,
auch VO der Religion als Opium für das olk un VO der Kıirche als der
Parteigängerin des Kapiıtals. Und doch hat das bolschewistische Beispiel 1N-
zwıischen aller Welt gezelgt, da{fß selbst der argste Kapitalist eın Hanglaser
Menschenfreund ıst gegenüber dem totalitären Staat, der als unumschränk-
ter Arbeitgeber völlige Versklavung des Proletariats bedeutet. Das spziale
Problem Ikann durch Klassenkampf ohl verschärtt, aber 19808  — durch £e1in hes-

gegenselt1ges Verstehen zwıischen Arbeitgeber un Arbeitnehmer, ZW1-
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kenntnis, da{fs der Weg des Marxismus C112 großer Irrweg Wäal, und
die Kettung AUuUSs den zweifellos bestehenden Mifßständen ı der wirtschaft-
liıchen Organisation 1Ur kommen kann, WeCeInNn sich Arbeitgeber un: Arbeit-
nehmer ehrlich die Augen schauen, jeder des andern Lage erkennt und

Rechte achtet un beide ach ihren verschiedenen, ber unentbehr-
lichen Fähirykeiten sıich CINEIMSAMEIMN Werk verbünden

Die konfessionelle Spaltung hat nıiıcht 1Ur die Keligion nd Kultur, s {)[I1-

ern auch die Politik un die Geschichte des deutschen Volkes bestimmt He
beeinträchtigt och heute das öffentliche Leben nachdrücklichster Weise,
weil vieles sich protestantischer Schau anders ausnımmt aqals katholischer
und obendrein die konfessionellen Gegensätze selbst Dinse hineinre-
tragen werden, die we1ilit jense1ts der Glaubensunterschiede lıegen ach
VOTL besteht uch och zwischen den getrennten Konfessionen C1116 tief-
gehende Fremdheit deren Tatsächlichkeit un!: Überwindung dieser
Zeitschrift (Bd 1530 Okt 1935 19231 un: Sept 1936 5283—540) be-
handelt wurden Fremdheit auf 10em wichtigen, umfassenden und prak-
tischen Gebiet bedeutet aber notwendig 1e1 Mifverstehen, un! das 1ä{fSt sich
nıcht kurzer Zeit beheben WAar hat sich das äaulßere Verhältnis der Kon-
fessionen vieler Hinsicht gebessert Katholiken un!: Protestanten betrach-
ten und beschimpfen einander nıcht mehr W IC e1ins un: Jahr-
hundert qals Teufelskerle und Ausgeburten der Hölle Man annn ohl SaScCH,
dafß sich als Frucht der CHMMELINSAMEN Not und Bedrohung anz lang-
SAı C1inNn besseres Verstehen anbahnt ber die SeITt alters herkömmliche
Gevensatzhaltung die Unterscheidenden das Entscheidende siecht 1STt och
lange nıiıcht geschwunden Fehler werden hüben und drüben begangen und
lassen sich nıcht SaNzZ vermeıden. Oft SeNUStT e1in kleiner, sich SCI1INS-
Tügiger Vorgang, ‚„„böses Blut“‘ machen und Rückfall L1 die
unfruchtbare Polemik bewirken.

Soll also das gegense1llLge Verhältnis sich weiterhin friedlich gestalten
un politischen Raum 5 unr’estorte Zusammenarbeit gewährleisten,
ann I1NUSSCH Protestanten un: Katholiken gleichsam CiNenNn sechsten Sinn
entfalten, der sofort wach wird WCN die konfessionelle Gefahrenzone die
ähe rückt Klugheit un Liebe gestatten eine Gedankenlosirkeit und
lassen CS ratsam erscheinen, nıcht Ur auft die religiösen Glaubensüberzeu-
SUNSCH, sondern auch auf die reliriösen Gefühle und Empfindlichkeiten
der andern ständig Rücksicht nehmen. Aus der Vergangenheit stammende
Belastungen spielen dabei CL große Rolle, uch schroffe Formulierungen,
die den Gegensätzen UNNOLLS überspitzten Ausdruck geben Man mu{
qa lso (IIC ‚„wunden Punkte“‘ Bescheid 15SCIl Da Mifiverstehen mıiıt Mi(ß-
tirauen CHS verwandt 1sTt sollten die Katholiken mi1t dem bei V1  —

len Protestanten zaäh haftenden Argwohn rechnen, da{fß die Katholiken nıcht
aufrichtig, sondern falsch un iINna sich durch ihre für das Schau-
fenster bestimmten versöhnlichen Außerungen gegenüber den Protestanten
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täusche cr erassen ( rfeSolches Mißtrauen kann NUurdurch
ertes gutes Beispiel überwunden werden. Das Bestreben muß beiderseits

bewußt dahin gehen, durch ehrliche Aussprache . vertrautem Kreis über-
kommene oder CU«c entstehende Spannungen beseitigen un den SCHCN-
sätzlichen Einflufß der Glaubensunterschiede auf das öffentliche Leben nach
Möglichkeit VEITINSEIN

Da ab heute die Christen allgemein harten Verteidigungskampfe
stehen un: leicht 61116 aussichtslose Minderheit gedrängt werden, sollte
CS ihr Bemühen SCHL, nıcht 1U  — untereinander sich zusammenzuschliefßen
sondern darüber hinaus auch be1i ihren nichtgläubigen Mitbürgern Ver-
ständnis un! Mitarbeit werben. Daher SC1C hier der Vergessenheit die

d  IWorte Leos I1T entrissen die für die Franzosen kritischen
Stunde geschrieben hat Der Papst erinnerte Brief VOoO unı
18992 den Bischof ava VO Grenoble (Acta Sanctae Sedis 1892/93 69)

„‚„CINE praktische KRege]l die an nıcht au den Auven assen darf und die
den Katholiken Weitblick verleiht der für Iß SAaILZ bezeichnend IST
Wir wollen damıt Bei aller Ireue den Dogmen un bei aller Ahb-
lehnune jedes Kompromisses miıt dem Irrtum 1St 65 doch Sache der christ-
lichen Klugheit bei der Erstrebung des Guten, SC CS individueller oder
esonders sozlaler Art die Mitarbeit aller die ehrlich INEMNCN, nıcht 3bzu-
EISCH, oder besser gesagt s 16 für sich CNH. Die grofße Mehrzahl der
Franzosen 1st katholisch ber uch unter denen, die dieses Glück nicht ha-
ben, bewahren viele TOLZ allem Fonds VO gesundem Urteil WE g-

Rechtlichkeit die — den inn C1INer VO  — Natur aus christlichen
Seele 11L CI1 annn \Nun g1ibt ihnen ber dieser hohe Sinn mıiıt der Hinneigung
ZU Guten die Fähigkeit verwirklichen, un: mehr als einmal dient
ihnen diese Seelenverfassung, diese edelmütige Mitarbeit als V orbereitung,

die christliche Wahrheit recht schätzen un!: anzunehmen Wenn
alle sich ber die Parteien erheben un!: ihre Kräfte VEIFCINLSECN die ehrlichen
ÄAenschen miit ihrem rechtlichen Sinn un:! ihrem geraden Herzen, die läu-
bigen mıt den Hilfsmitteln ihres Glaubens, die Männer VOo  — Erfahrung MIt
ihrer eisheit die Jugend mMI1t ihrem W agemut die vornehmen Familien mi1t
ihrem EKEdelsinn un: ihrem guten Beispiel dann wırd das olk endlich be-
oreifen C1Ne6 wahren Freunde sıind So soll ganz Gegensatz

weıiıtverbreiteten Auffassung gerade VOoO  an den überzeugten Christen
11N€ Kraft der Verständigung un: der \ er 81111g111’1 S ausgehen die alle sammelt
die CS gut nd aufrichtig e1iNececn un nıcht sich sondern wirklich das Ge-
meinwohl suchen

Angesichts des politischen Wirrwarrs Deutschland erwächst den christ-
lichen Kirchen die hohe Aufgabe, durch orundsätzliche Klärung un VCOET-

söhnliche Sprache mälßigend wirken, indem S16 ber dem Irennenden
das (Jemeinsame betonen un die erTre Streitreden der Parteien eLWAaSs
Vo der eıte un: der umfassenden I1iebe hineintragen die das Christentum



Zeitberiqht
qauszeichnen. Und wenil Vertreter der Kirche politischen Fragen Stel-
lJung nehmen, annn sollten S16 sich ohl hüten, durch Helftigkeit und scharfe
Formulierungen, die sich qals Schlagworte dem Gedächtnis einprägen und
oft arglos Mund Mund wandern, den politischen Leidenschaften

Zündstoff jefern. Denn der Gott, in dessen Dienst 916e stehen, ıst
e1in (Sott des Friedens un: seiıne Boten sollen Boten des Friedens Se1IN. Ja die
Glaubensspaltung sollte für Protestanten un! Katholiken ZUu Antrieb WEI-

den, dem eutschen Volke einem echt christlichen Beispiel vorzuleben,
W1e charaktervolle Vertretung der eigenen Überzeugung mıt steier Rück-
sicht auf das Gesamtwohl un die Rechte der andern vereinbar ıst un ach
allen Seiten segensreich wirkt.
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VO: Keniıia Arbeit tür das gute Buch Die SowjJetisierung der mitteldeutschen Uniıver-

sıtäten seıit 1945

Entwicklung der katholischen FEinrichtungen IN den DVereinigten Staaten. Im (Os-
servaltore Romano VO: 18 Junı 1953 Nr 39 finden WIT folgende Statisıuk
ber den Fortschritt des Katholizismus ın Nordamerika.

1949 1947 1952
Pfarreien 742 653
Priester 36 580 4() 749 44 459
Seminaristen 17 545 23 135 30 3956
Ordensfrauen 140 563 156 995
Universitäten und Kollegien 07 216 233
tudenten ın diesen Anstalten 116 500 175 120 204 37
Miıttelschulen 071 24392 44()
Schüler dieser Mittelschulen 304 5838 402 9677 558 491

8165 3098Volksschulen 77701
Schüler der Volksschulen 2065 1983 1836 565 2776 8356
Schüler, dıe NUur Keligions- 545 009

unterricht haben 385 000
Krankenhäuser 629 705 7D
Betten ın dıesen Krankenhäusern 69 537 90) 29 117033
Sanatorıen 95 104 117
Betten ın diesen Sanatorien 8592 923

345 5792 3193495Eheschließungen 018304Kın dertaufen 834 049
rwachsene Konvertiten ö2 0377 100 628 116 835
Begräbnisse 258 398 276 197
Katholiken 2556 497 »35 268 1/ 2U 407 592

Werbung für Priesterberufe ın England. The Tablet, London, veröffentlicht
unter dem 15 Junı 1953 eın gemeinsames Hirtenwort VO  a} Kardinal Griffin und
den fünf anderen Bischöfen der Kirchenprovınz W estminster, das sıch mıt dem
Problem des Priester- un Ordensnachwuchses befaßt. Danach lassen auch ın der
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